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LRRD in der Praxis

Zu den Ländern, in denen das LRRD-Konzept bereits erfolgreich angewandt 
wurde, gehören Angola, Kambodscha, die Demokratische Republik Kongo, 
Sierra Leone, Tadschikistan und die Region um das Horn von Afrika.

Beispiel Angola

Die Kommission hat nach der Beendigung des Bürgerkriegs im April 2002 
den Friedensprozess durch einen umfassenden Aktionsplan und ein 
Länderstrategiepapier unterstützt. Den drei beteiligten Dienststellen – 
ECHO, GD Entwicklung und Amt für Zusammenarbeit EuropeAid – ist es 
gelungen, durch die Koordinierung ihrer Maßnahmen und Programme 
die humanitäre Lage so weit zu verbessern, dass die längerfristige 
Entwicklungszusammenarbeit wieder aufgenommen werden und ECHO 
sein Unterstützungsbüro in Luanda im Juni 2005 schließen konnte. (ECHO 
hat jedoch seither zur Bekämpfung einer Marburg-Virus-Epidemie und der 
Cholera weiterhin punktuelle humanitäre Hilfe in Angola geleistet.)

Dürrebekämpfung am Horn von Afrika  

Durch das Ausbleiben von Niederschlägen sind am Horn von Afrika Millionen 
von Menschen gefährdet. Angesichts dieser Krise finanziert die Kommission 
humanitäre Hilfsmaßnahmen, um die Bevölkerung besser vor der Dürre 
zu schützen. Zudem werden aus dem Etat für Nahrungsmittelhilfe und 
Ernährungssicherheit auch mittel- und langfristige Unterstützung gewährt, 
um die Folgen der Dürre abzumildern. Insgesamt stellte die Kommission in 
diesem Zusammenhang mehr als 100 Mio. EUR zur Verfügung.

Der Weg zu einem erfolgreichen 

Wiederaufbau nach Krisen 

und Katastrophen 

Von der Nothilfe 
zur Entwicklung 



Krankenhauspatienten, die eine schwere Operation überstanden haben, 
brauchen zunächst Hilfe, um wieder auf die Beine zu kommen. Danach kann 
es ihnen mit der richtigen Unterstützung anschließend möglicherweise 
sogar besser gehen als zuvor. 

Auch Menschen, die durch Krisen und Katastrophen in Not geraten sind, 
benötigen zunächst Soforthilfe, um die lebensnotwendigen Grundbedürfnisse 
abzudecken. Gleichzeitig müssen jedoch Mittel und Wege gefunden 
werden, um sie gegen künftige Krisen und Katastrophen zu wappnen 
und ihnen längerfristige Entwicklungsperspektiven zu erschließen. Dieses 
Konzept wird allgemein als Verknüpfung von Soforthilfe, Rehabilitation 
und Entwicklung bezeichnet („Linking Relief, Rehabilitation and 
Development - LRRD”). Im Idealfall ergeben sich daraus die folgenden 
Schritte: 

1.  menschenleben retten;

2.  die Selbstversorgung der Betroffenen wieder gewährleisten;

3. die allgemeinen Lebensbedingungen verbessern (durch wirtschaftliche 

 Entwicklung), um die Folgen möglicher künftiger Krisen und  

     Katastrophen abzumildern.

Für die Generaldirektion für Humanitäre Hilfe der Europäischen Kommission 
(ECHO) ist das LRRD-Konzept ein zentrales Element ihrer Strategien für 
die Beendigung von Hilfemaßnahmen. Mitunter ergibt sich eine solche 
„Ausstiegsstrategie“ ganz von selbst: So wird die Nahrungsmittelhilfe 
überflüssig, wenn die Selbstversorgung wieder gewährleistet ist, nachdem 
die Betroffenen Saatgut und landwirtschaftliches Gerät erhalten haben. 
Bei anderen Aufgaben, etwa bei der Gesundheitsversorgung, muss unter 
Umständen über einen längeren Zeitraum hinweg externe Hilfe geleistet 
werden.

Das „LRRD-Konzept“

Die schrittweise Ablösung der Sofort- und Nothilfe durch 
Rehabilitationsprogramme, mit dem Ziel, die wirtschaftliche und 
soziale Lage zu stabilisieren und den Übergang zur mittel- und 
langfristig angelegten Entwicklungszusammenarbeit zu erleichtern. 
LRRD soll in erster Linie neue Krisen verhindern und die Wirksamkeit 
der Hilfeleistungen optimieren.

Innerhalb der Europäischen Kommission wurden die institutionellen 
Voraussetzungen für einen möglichst lückenlosen Übergang zwischen 
der unmittelbaren Soforthilfe und der anschließenden Wiederaufbau- und 
Entwicklungsphase geschaffen.

Wie wird die humanitäre Hilfe umgesetzt? 

Die von der Kommission finanzierte humanitäre Hilfe wird von 
Partnerorganisationen durchgeführt, zu denen die UN-Einrichtungen, 
das Rote Kreuz bzw. der Rote Halbmond und eine Vielzahl von 
Nichtregierungsorganisationen gehören. Ein breites Spektrum von Partnern 
mit sehr unterschiedlichen Spezialisierungen ist für die Kommission sehr 
wichtig, denn nur so kann sie weltweit dem wachsenden Hilfebedarf der Opfer 
in oftmals komplexen Krisensituationen gerecht werden. Die Kommission 
arbeitet mit ihren Partnern sowohl in strategischen Fragen als auch bei den 
konkreten Maßnahmen der humanitären Hilfe eng zusammen.  

Wie werden Entwicklungsprojekte umgesetzt?

Das Amt für Zusammenarbeit der Europäischen Kommission (EuropeAid) 
überwacht die praktische Umsetzung eines Großteils der Unterstützung von 
Drittländern durch die Kommission, einschließlich der Entwicklungsprojekte 
(nicht jedoch der humanitären Hilfe). Für die Konzeption der 
entwicklungspolitischen Strategien ist hingegen die Generaldirektion (GD) 
Entwicklung zuständig, die auch bei der Planung der Hilfe für die AKP-Staaten 
(Afrika, Karibik, Pazifik) sowie für die überseeischen Länder und Gebiete die 
Federführung hat.

Von der Nahrungsmittelhilfe  zur Ernährungssicherheit 

Am Beispiel der Nahrungsmittelhilfe und der Ernährungssicherheit lässt 
sich verdeutlichen, was die Verknüpfung von Soforthilfe, Rehabilitation 
und Entwicklung konkret bedeutet:

Kurzfristig geht es darum, in Krisen- und Katastrophensituationen eine 
weitere Verschlechterung der Lage der notleidenden Bevölkerung 
zu verhindern. Dies kann beispielsweise durch die Verteilung von 
Nahrungsmitteln geschehen, damit die Haushalte nicht gezwungen 
sind, ihre Saatgutvorräte aufzubrauchen. Eine andere Möglichkeit 
sind „Cash for Work”-Programme („Geld gegen Arbeit“), die den Effekt 
haben, dass die Hilfebedürftigen dank des zusätzlichen Einkommens 
selbst Nahrungsmittel erwerben können.

Mittelfristig besteht das Ziel darin, die bedürftigsten 
Bevölkerungsgruppen in die Lage zu versetzen, sich nach 
Überwindung der Krise wieder selbst mit Nahrungsmitteln zu 
versorgen. Dies erfordert auch Vorsorgemaßnahmen auf lokaler 
Ebene (z.B. gezielte Saatgutverteilung, einkommenschaffende 
Maßnahmen, Diversifizierung der Produktion, Wiederaufstockung 
des dezimierten Viehbestands).

Langfristig sollen die Regierungen und die Zivilgesellschaft 
dabei unterstützt werden, die rechtlichen und institutionellen 
Rahmenbedingungen für eine wirksamere Krisenprävention 
zu schaffen (z.B. durch Maßnahmen zur Prävention von 
Naturkatastrophen bzw. zur Reduzierung ihrer Auswirkungen, durch 
Aufbau von Frühwarnsystemen und Vorratshaltung). 

In Ländern mit gravierenden politischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Problemen fehlen vielfach geeignete Strukturen, an die bei der 
Wiederaufbauarbeit und beim Übergang zur Entwicklungszusammenarbeit 
angeknüpft werden könnte. Was die Nahrungsmittelversorgung betrifft, 
beschränkt die Kommission in solchen Situationen ihre Maßnahmen 
nicht auf die direkte Nahrungsmittelhilfe, sondern sie legt auch großen 
Wert auf die Verbesserung der institutionellen Voraussetzungen und die 
Beseitigung von Produktions- und Handelshemmnissen. Dieser Punkt ist 
sehr wichtig, da über einen längeren Zeitraum hinweg geleistete Nothilfe 
mitunter marktverzerrende Wirkung hat. Zudem kann sie Abhängigkeiten 
schaffen oder Spannungen zwischen verschiedenen Gruppierungen und 
Gemeinschaften verschärfen.


